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„Im zeitlichenGesetz gibt es nıchts Gerechtes,as nıiıcht die Menschen aus

dem EWISCN Gesetz hergeleitet. hätten. .. 45 ott SC1INEIN Gericht ist der
leizte Garant der irdischen Rechtsordnung. Die Rechtsordnung ıst der

ganzen christlichen "TTradition des Abendlandes metaphysisch fundiert WÜOT -

den, ı Iradition allerdings, die sich schon ı Spätmittelalter IZzu-
flösen begann. Heute sucht sich der nackte Pragmatısmus RechtsposIi-

iivisten durchzusetzen, die der Strafjustiz 6111 re1NeEs Ma{flßnahmerecht
verlangen un den Zusammenhang VO  — Schuld un Strafe entweder gzanz
leugnen oder als total unerkennbar hinstellen Der Regierungsentwurf für
die Große Strafrechtsreform steht qui anderem Standpunkt Wır können
das LUr begrüßen. Dabeı SC1 nicht geleugnet daß dem Richter auf-
gegehen SCIMN kann, des Allgemeinwohles willen „Maißnahmen VeTr-

hängen, weiıl entweder dıe Schuld wirklich nıcht vorhanden eLiwa bel
Geisteskranken) oder tatsächlich nıcht deutlich erkennbar ist Selbst-
verständlich darf auch ler NUr e1iNe strenge Rechtsordnung geltqn. Immer
aber wird der Rıchter, auch der Strafrichter, Riıchter ı eigentlichen ınn
bleiber: INUSSCH Denn 6S gibt dieser Weltzeit die Schuld dıe verbreche-
rische Schuld muß deshalb auch die Strafe geben, die gewils e1iNe

Einheıit VOIL Vergeltung un Heilung ist aber, dafß das Thomaswort
Geltung bleibt 99  16 Strafen gegenwaäarlıgen Leben SIN  d mehr heilend ° 46

Vielleicht sind S1C 65 tatsächlich nıcht aber S1C haben SC1IIHN und eben
darar hat sich 61 Strafvollzug Oorıenhıeren

Der NEeECUC Nihilismus
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In den etzten Monaten las mNan der Presse C1INeC Auseinandersetzung dar-
über, ob die deutschen katholischen Bischöfe sich nach dem Dieg des Natıio-
nalsozialısmus als lirten der Gläubigen bewährt nätten oder ob S1C nıcht

unwürdiger 1 iebedienerel auft Kosten der (Gewissen ihrer Gläubigen mıt den
Machthabern Verbindung gesucht hätten. Auf diesen Angrift hın

tolgte die Veröffentlichung solchen Fülle VvVoO  —_ klärendem Materı1al, da{fß
der Fragenkomplex doch ı anderen Licht erscheint..

WennNal allerdings die rage aufwirft, ob die Christen en VOTaUuUs«.-

gehenden Ausbrüchen gottfeindlichen Geistes genügende Aufmerk-
samkeit geschenkt un genügend Gegenkräfte entwickelt hätten, dürfte die
Antwort eher NegalıV ausfallen Und doch zeıgt die Geschichte der Vergan-
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61 eder gleich ch
nachtsschwankdichterdes 1un ahr un rts Han Sachs ausSch

zösischenRevolution,diemen), die Crebillon un: Sade VOLrder Fra
listen des und des beginnenden Jahrhundert haben mehr en Kata
strophen beigetragen alsetiwa sozliale Zustände.Zugleich Offenbarer derSC-
heimen Zerstörung der Seelen W16 selbst Vergifter des Volkes nahmens1e
der Führung des Staates un der menschlichen Gesellschaft ı derer-

währenden Auseinandersetzung: zwischen Licht und Finsternis jegliche 111-

CecTIC Kraft
Um alarmierender ist die Tatsache, daß S1C.  h der Gegenwart. 16

Anfänge Nihilismus ZCISCNH. Eıner ihrer Mittelpunkte ist die
Gruppe 47, dem Programm ach anfangs C111 völlig freier Zusammenschluß,
der jedem offensteht, keine =158 un!' Programme vertritt, sondern die
Individualıtäten freıi gewähren läßt. Kın Kreis, dem ina  — nıcht ach
Ner heilsamen Diktatur iber das deutsche Schrifttum strebt, sondern alle
Stile un: Richtungen gelten 1äfst1 Allmählich hat SIC  h indessen dieZiel-
setzung verschoben. Die Gruppe beginnt e1Ne Machtstellung ı geistigen
LebenDeutschlands innezuhaben.

Zu dieser Gruppe gehören Hans Werner Richter, der den Zusammen-
künften einlädt, Alired AÄAndersch, Wolfdietrich Schnurre, Walter Jens,
Heinrich Böll, Ingeborg- Bachmann, Günter Eich, Ilse Aichinger, Ernst
Schnabel, Siegiried Lenz, Martın Walser, Günter Grass, Hans Magnus Ein-
zenberger, Walter Höllerer, PaulCelan, Wolfgang Hildesheimer, Uwe John-
SON, Heinz VOo  e Cramer II Z Kiıner der KRührigsten VO  - ihnen ist der 'Tübin-
SCcI Altphilologe Walter Jens, der sich auch durch CIN1SC Novellen, Romane
und viele Kritiken sehr bekannt gemacht hat und der den Spalten der
„Zeit gern Aufnahme findet, deren kulturpolitischer und literarischer eıil

deutlicher eın völlig atheistisches unddie Autonomie des Menschen
vertretendes Weltbild verkündet. Walter Jens liest ı Tübingen auch jeden
Donnerstagabend C111 Kolleg K  ber „Probleme moderner deutscher Litera-
tur  66 D das VON Uber ausend begeisterten Hörern besucht wird

Bei der letztjährigen Frankfurter Buchmesse hielt ens einenvielbeach-
eien Vortrag, ] dem 6S beklagte, daß dieheutigen Dichter undSchrift-
steller nicht die Zeitnöte behandeln, un erklärte sich feierlich für das „Posi-
tıve  ..  9 Wauch der Dichter das Negatıve darstellenMUSSE. Die wichtigsten
SEC1INELr Sätze wurden enn fast allen Zeitungen, besonders auch denen
christlichen Gepräges abgedruckt, als ob CLn verlorener Sohn wieder den
Weg ZUCUuückgefunden hätte.

Seitdem jedoch der große Rattenfänger mıiıt SE1INEIM Einstehen für e1Nn

„DOS1IL1Vves Christentum“®® viele Tausende VO Christen getäuscht.hat, sind
WITL eLwWwAaS argwöhnisch, weNnnNn WIL dieses Wort hören. Den Verlegern sprach
Jens ı der Hauptsache vOon den Stoffen der Dichtung,als ob derStoft e  ber

Walter Jens, Deutsche Lıteratur der Gegenwart München 17961 78.
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den Wert CL Werkes entschiede. Wır haben h  1er ünéutes Gefühl, da
Jens WIC jeder, der sich mıiıt Dichtung beschäftigt, weil3, dafß der Stoff NUr

e1LiNC Voraussetzung iıst Zeit das Wort und SC1LHEC geistıge Welt
SOZUSASCH en eCcCuec W ürdigung erfahren, sollte auch Verleger diese
Gedankengänge eingeführt werden Für den Bereich des Stofflichen wird
das Posıitive, das Licht leicht von dem Negativen und Dunklen unterschie-
den Was IR aber POS1LÜLV, WC die eigentlich diehterischen Leistungen
betrachten% Das Wort begegnet auch der Schrift „Deutsche Literatur
der Gegenwart”; Positivismus wird aber auch gebraucht ınn des 'Tat-
sächlichen gegenüber der Idee.

Walter Jens erhebt deutlich das Wie der Darstellung. Kritik, die sich
hauptsächlich miıt Sujet un Gehalt beschäftigt, ist für ihneiıne Kunst-
kritik Hiıer ann sıich der Kritiker ungefährdet austoben, während hbel der
wahren Kritik die das 99  1©  60 betrachtet diese Gefahr nicht vorhanden und
das Dilettantische sofort sıchtbar ist Vielleicht annn 109082001 aber mıl
Gründen der l’'C. enigegengesetzten Meinung SC1LH Die abstrahierten tech-
nıschen Kunstgriffe, die Ial 7, au s Joyce oder Mann herauskristallisiert
sind doch DUr tote WFormen Die Kunst ı1st die ENSC Vereinigung VOIl Gehalt
und OTrM Jedenfalls seizen S1C.  h Jens und Anhänger bedenk-
lichen Gegensatz großen Dichtern, die VO.  > sich selbst SaSCH, da{fß ihnen
be ihrer Kunstübung Ur auf das „Was angekommen SsSec1 Wenn das Herz
VoOoll ihm Sanz durchströmt ist ann stelle sich das Wort VOoO  — selbst C1MN

VWalter Jens ıST Altphilologe Kein eil der Sprachwissenschaften hat
solch vollkommene Methoden entwickelt WIC die der Wissenschaft VO  b den
alten Sprachen Die Früchte der Gelehrsamkeit der Antike nützend haben
sıch Philologen un Humanisten Jahrhunderte Janger Arbeit die An-
tike vertieft Darum geht auch eın Sprachwissenschaftler miıt solcher Um-
sicht m1T7 allseitiger Betrachtung Gegenstandes WIC gerade
S1IC Gewiß die meısten Kärrner Aber gab auch geniale Köpfe, die
vielleicht schon Irüh JENC Kingebung hatten, die ihrer Wissenschaft eCue

Bahnen wW16e65 Aber diese Eingebungen wurden erst annn fruchtbar wenn

ihre Urheber sS1C.  h selbst tief den Strom ihrer Wissenschaft versenkt hatten
Von cdıieser geistıgen Schulung merkt INna.  - freilich aum eIwAas be1l den

Literarischen Bemühungen Vvon Walter Jens (selbst die gehaltlichen Paralle-
len offenbaren VoNn der eigentlichen Wissenschaft des Gelehrten).
Kın hochbegabter, offenbar leicht arbeitender Geist verspritzt die
Funken SCIHNCL Einfälle, Gedanken un Urteile, ohne irgendwie fürchten,
da erlahmen könnte Wo LININELr sıch umfTangreicheren Arbeiten
äußert überrascht durch die Fülle dessen, w as gelesen und sıch

hat So ist der geborene Stimmftführer all derer, die mıt ihm
die gleichen Anschauungen teilen uch wer den rundsätzen anderer
Meinung ist wird ihm manchmal beipflichten un Vo  — iıhm lernen Die
„deutsche I ıteratur der Gegenwart Themen, Stile, Tendenzen die selbst
TIraktat und Pamphlet ennt bietet dafür genügend Beispiele.
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Dem Christentum steht Jenssehr skeptisch gegenüber.. Er spricht vo
dem „christlichen Idyll‘ un: der ‚„‚makabren Verbindung VO  — Bombe un:
Kreuz‘®®. Das Positive (im Sinn der Rede bei der vorjährigen Buchmesse) ıst
der Tummelplatz der Mediokrität. uüte und Anstand Reservat des
Durchschnitts (37) Das Mittelma{fß VO.  o heute habe das gute Zweite VO  —

Irüher längst überflügelt
Wir sınd allerdings der Auffassung, dafß Jens die großen christlichen

Dichter und Dichtungen VO  — heute Sar nıcht versteht. Wer sıch dem SC1-
stigen Kreis bewegt, dem Jens uzuordnen ıst, verliert das Gefühl un die
Krkenntnisfähigkeit für die Spannungen und Entscheidungen, die 6s der
christlichen Begegnung mıt der Welt geht und die der Christ darzustellen
sucht Niemand WIT'!  d leugnen da{fß auch jel Mittelmafß angeboten wird ber
1st das bei der betont niıchtcechristlichen Literatur anders%?

Was empfehlen aber Jens und Freunde? Woftfür seizten S16 sich eın %
Für (Günter ra{ß Arno Schmid Uwe Johnson, dessen Mailänder ede m1tL-
samı den vielen Verteidigungen un den geheimnisvollen Tonbandaufnah-
iIinen das Zwielicht 9888088158 stärker hervortreten lassen. Natürlich ıst auch
James Joyce der Ertinder vieler Formelemente, die Lolita des Nabo-
kov, Durrell USW. (vgl diese Zschr. 168 1961 ] J360) uch Bö4l der ich-
ter des Kölner Kleinbürgermilieus, der sich der epischen Mittel mıt
großer Gewandtheit und mıft Geschmack bedient, gehört den Hoffnungen
des Kreises 1947, wobei INa  w aber SaNz übersehen scheıint, da{iß auch die
Behandlung seINeEr Gegenstände durchaus den leeren Kleinbürgergeist zeigt
aber VO  —_ der Klaue eiNeSs Löwen verräat.

sind also alles Werke Iragwürdigen Gehalts und fragwürdigen
Kunst Niemand wird etwa Grafß eiNe große Sprachbegabung streitig machen.
Sie ist aber Naturgabe und wird nıcht durch Zucht und Ma{l ZUL Kunst
hoben Diesem Geist und diesen Begabungen suchen Jens und Freunde
Anerkennung verschaffen. Hierbei verlieren S16 eiıder wıeder das
Empfinden für wahre Größe Wer sıch diesem Angriffsgeist verschrieben
hat, wird ı die höchsten Höhen gehoben. Und nicht Nur bel Durrell sollten
SIC sich eigentlich VOL den Peinlichkeiten bewahren. die die besten der Kri-
ker WIC etiwa Blöcker, Schlu{fß sehr kleinlaut werden ließen.

Jens un!: Freunde stehen der ersten Front dieser niıhilistischen
Kritik ber der Wurzel sınd auch Sieburg, Blöcker un der aNnDasSsSsunNnSs-
Ireudige arl Korn davon berührt Allein die hternen Schweizer, W1C

KRychner oder Werner Weber, bewahren sıich VOL diesen Abgründen. Daß die
christlichen Kritiker WIC Hagelstange, arl August Horst un VOTLT allem der
schnell die erste Reihe vorstolßende Curt Hohoff dieser 1 ıteratur keine
Lorbeerkränze winden, ist selbstverständlich.

Eine esondere Anziehungskraft autf die Kritik der Gruppe übt die lite-
rarısche Bildung der Oberstufe uUuNnserer höheren Schulen Sie erhielt
dabei Schützenhilfe VO  — andern, Zie dem Ordinarius für Neuere Deutsche
Literatur al der Universität Göttingen, alther Kelly Dieser ertalst statı-



}die ehr esepläneder einzelnen deutschen Länderund findet
allein ı Bremen die Verhältnissenıcht ganz unbefriedigend. Besonders die
bayerischenSchulpläne werden aufs Korn 5  ININEN., Wir wollen nıcht dem %Mittelmaß das Wort reden, wollen nıcht die Routine verteidigen. Ihre Ver-
eier finden sıch jedoch nıcht 1LUFr auf den höheren Schulen. Ist bel der
Universitätsgermanistik nıcht so 4 Finden WILr nıcht auchdort Männer,
deren geistige Fähigkeiten VO Gedächtnisaufgezehrt wurden?I& RE i V och die Ankläger des Deutschunterrichts der Primen uUuNnserer höheren
Schulen sınd Unkenntnis ber die wirklichen Möglichkeiten, die auch der
üungstien Literatur zugute <ommen. uch bayerischen Schulen wird Katfka
gelesen, obwohl SCE1IN Name nicht den Leseplänen steht und obwohl w as

1el gewichtiger IsTt das Urteil ber künstlerische Leistung den Bereich
des Modischen och längst nıcht durchschritten hat Eıs gehört mı17 den
ersten Forderungen, die den Lehrer gestellt werden, da{fß dem Fragen-
den ede un: Antwort stehe. Immer wlıleder finden auch Arbeitsgemein-
schaften, denen VO Neuesten gesprochen wird Jedoch der Schwerpunkt
literarischer Erziehung un Bildung liegt wıirklich anderswo. Leider ist auch
der Schulunterricht stark literaturgeschichtlich bestimmt och gehört
A Wissen des JUNSCH Menschen, da{f CIN1SC Ahnung VO Gang der Eint-
wicklung der Dichtung un der iıhr enthaltenen geıistıgen Strömungen
habe. Wiıll INna.  - aber SCIHNECHN Geschmack bilden, SC11I geıst1ges Urteilsvermö-
SCH schulen, geschieht das eichter nıicht einfachen, aber tiefgehenden
Gestaltungen der großen Dichter der Vergangenheıt. Sie wurden och nicht
VonNn ihren Verlegern gehetzt. Sie hielten nıcht für unftier ihrer Würde, C111 4
Werk 7, W: bis dreimal umzuarbeiten, bıs der ersten dichterischen Schau
entsprach. Die aus der Betrachtung der klassıschen Kunstwerke WONNCHNECH
rundsätze werden auch unter das weitere Prinzipienreich des christlichen
Denkens gestellt. Also weltanschauliche Literaturkritik ? Warum nıcht? Ist
doch auch eiNne nıhilistische Kunstkritik Ausdruck SANZCH Lebens-
anschauung.

Selbstverständlich ist die Jugend sehr offen für die künstlerischen Kr-
scheinungen ihrer Zeit Mit Leidenschaft diskutieren S1€e nicht die Formen-
welt enn dafür reitt der Mensch erst Jangen Leben sondern den
Gehalt die Menschen, die Anschauungen der Autoren. Sie werden meılst das
zurückhaltende Wort ihres Lehrers abweisen und ih als ınd EINeEeLr VE -

(seneration herabsetzen. och ware keine Ausnahme, wWenn S1C

selbst ach Jahren feststellen, da{fß klüger wWar un richtiger urteilte als
S16 selbst iı ihrem jugendlichen Überschwang. Der echte Lieehrer wird auch
mıt diesen Ergebnissen Diskussion rechnen und SIC nıicht alg Binttäu-
schung dramatisieren. och darf sich nıcht durch diese Ausflüge ] dıe
Gegenwart VO  — eigentlichen Aufgabe abbringen lassen, die Grund-
haltungen den Erscheinungen der Kunst gegenüber vertiefen. Das

„bilden” Die Primaner, die sich mı1 Vorliebe mıft der Tagesliteratur be-
schäftigen und darüber klug reden WI1SSCH, werden auf der Universität
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das Kreuz ihrer Professoren SC da S16 nıchts oder sehr VOo  a} Cr I1-

ster Arbeit und von Gedankenzucht und ahnungslos sind Bereich
der etzten menschlichen Grundlagen, die uNnseren Klassiıkern als der WesentTt-
liche (Gehalt ihrer Werke erschien. Sie vollenden CNn auch 1LUFr schr
WENISECN Fällen ihr akademisches Studium un gesellen sich den „Modernen””
A die die Literarische Offentlichkeit der Gegenwart tyrannisieren VeOET-

suchen.
Mit besonderem Nachdruck verfolgen Jens, Freunde un: die ‚„„Zeit“

dieVertfasser der Lehrbücher, dıe aus dem Geist CI christlicher Ver-
gstehenden Kenners der deutschen Literaturgeschichte und Welt-
liıteratur der Gegenwart (vg]l U . Die Zeıt VO Nov 1961 un Febr

geschrıeben sind? ewilß ann der Beurteilung mancher ıch-
ter und ihrer VWerke anderer Meinung SC als 1ed ber deshalb verliert

nıcht SC Recht SC C1ISCNCS Urteil ZU haben Es mu respek-
ert werden WIC die entigegengesetzte Würdigung VWirklichkeit handelt

sich be diesen A oft 10585 Beckmesserische abgleitenden Angriffen
nıcht diese oder ıJENEC Stellungnahme. Was den oder die Verfasser erregl,
ist die Tatsache, da{fß der Iortgeschrittenen Gegenwart och jemand
wagt christliche Überzeugungen und Verantwortlichkeiten ZU. Grundlage
der Literaturbetrachtung machen und danach auch andere Kritikerkreise
A beurteilen. Diese Feindschaft erstreckt sich nıcht 1Ur auf das, wWwWAas m1T
der Schule zusammenhän erIiuhr das Herdersche Literaturlexikon
geradezu leidenschaftliche Ablehnung (Die Zeıt Vo Dez Jeden-
falls brennt dieses nıhilistische Höllenfeuer des literarisch-krıtischen Teils
der „Zeit““ miıt erheblich stärkerer KRauchentwicklung als S1C dem ‚„Stern““
Aufsatz enthalten W der die bekannten Vorgänge auslöste, die InNna  — heute
völlig ZU beschwichtigen sucht

spielen sich ı der Irüher der VWelt Iremden Schulatmosphäre, die
das Lalent der Stille bilden suchte, heute die großen Kämpfe des ıhl-
lismus ab Was annn ler unNnsere Aufgabe sein © Das erste IST, dais nıcht
aufhören, Urteil überprüfen, vertiefen und 6S auch den
Angriffen der Gegner SECN.

Wır können die Gefahr des herautfziehenden Nıhilismus, dessen
Avantgarde sehon Kampf steht nıcht leicht übertreiben ® Wir wollen

Y Georg Rıed, Wesen und Werden der deutschen Dıchtung VO den Anfän-
SCH Dbıs ZU Gegenwart, München 1961; ders. Weltliteratur uUuNsSsSsecIelt Zeıt, Mün--
chen 71967

5 „Wenn nıcht alles rüg ıst die eıt geruhsamer Friedlichkeit die se1ıt dem Jahr 1945
der Kırche hier freien Westen geschenkt Wal, vorbei Kıne drängende Unruhe hat dAie
Menschen erfaisit Eın Prozeß geisliger Umschichtung i1st Gang, VoNn dem noch niemand
I kann, wohin 380K führen wird Das Gespräch zwıschen den Gruppen un Parteien
wırd wıeder lauter un härter Man betont wieder nachdrücklicher das Kıgene un!: Iren-
nende, WIC bisher mehr das Gemeilnsame un Verbindende nach orn stellen. Die
unangefochtene Selbstverständlichkeit, mıt der die Kırche uch VO  - der nichtchristlichen
Umwelt hingenommen worden War, ıst Ende Wiıderspruch und Widerstreit treten ‚01
dıe Stelle.

Jeder wache Christ wird. ı diese 11CUC Situation hineingezogen. Es ist Grunde NU.:  -

erstaunlıch, daß die ideologische Auseinandersetzung, dıe doch schon längst fällig WAar,
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Gerhard Müller,Die Bedeutung des Arbeitsrechts unseTrTer heutigen sozialen Ordnung
auch niıcht VOIN vornherein die Stellung Verteidigers beziehen., Die
Herrschaft des Modischen dauert 10817 Jange. VWiıe ist Stefan George schon
schnell versunken! elchen Absturz der Bewertung Rilkes ZzeIgL die Gegen-
wart SOZUSASCHI ber Nacht! Statt dessen entdeckt Inan den VWert der unst
W1IC S1C Ireue S1C.  h selbst un ZUFr Welt geübt wurde oder die Töße

Hofmannsthal dessen Werk als „Dichtung für Re  1C  he®® herab-
seizen wollte. Geistige Auseinandersetzungen sind nıicht WIC die Kriege
estimmte Jahre gebunden. Sie dauern Um wichtiger wird CS, der
geistig aufgeschlossenen Jugend den Sınn für wahre Größe 7U wecken. Sie
wird dann beste Sachwalterin SECE1IN.,

Die kritischen Versuche der Nihilisten verlangen aber auch Prü-
Tung. Vor och viel vorgebrachter Gelehrsamkeit darf nicht kapı-
tulieren Man wırd dabel autf jel Ungereimtheit stoßen, die mı7 aller
Deutlichkeit Licht bringen muß WIC Hans Kgon Holthusen seiNner

Besprechung des Buches VO  — Jens vorbildlich e hat (Die T’at, Zürich
Okt > ohne Widerspruch der Anhänger des Tübinger Alt-

philologen A ürchten.
uch die Vertreter der Kirchei CHSCICIMN inn mussen diesen Zeiterschei-

NUNSCH ihre Aufmerksamkeit zuwenden Diese untergraben das christliche
Denken viel grundsätzlicher als die öffentlichen Versuchungen, mıt enen
die VWelt den Glauben ZU gefährden veErmasS

Die Bedeutung des Arbeitsrechts
in uUNsecIer heutigen sozlalen Ordnung

GERHARD MÜLLER

Die heutige deutsche Gesellschaft pflegt als Industriegesellschaft bezeichnet
werden Man mu sıch be diesem Begrift allerdings darüber klar SCHN,

da{ß nıcht als grobes Schlagwort gebraucht werden darf da{fß c ach WIC

VOoOr breite, wirtschaftlich und sozlologisch wichtige Schichten gibt die mıft
dieser Bezeichnung etzten nıcht erfaßt werden WICOC etwa die große Zahl
der treien Berufe und die Landwirtschaft Diese Schichten stehen kon-
kreten Beziehungen dem Phänomen der Industriegesellschaft und kön-
Nen VON dorther bestimmten Ausma{fß Gestaltwandel
lange zurückgehalten werden konnte. ber ebensoweni1g WIC Leben der Individuen läßt
sıch im sozlalen Bereich Cc1Nn Verdrängungsprozeß belıebig lange durchhalten. Von daher
gesehen ist das, was auf uUNns zukommt, DUr Z.U begrüßen, uch wenn dıe zurückgestautenKräfte zunächst mıt turbulenter Gewalt sıch ahn brechen sollten.‘‘ Miıt diesen Worten
wird das Buch VON Heinrich Bacht „Weltnähe der Weltdistanz?‘® Frankfurt 196
vom Verlag vorgestellt
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